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Dortmund. Eine „Collage“ wollte das Dortmunder Kinder- und
Jugendtheater mit „Mama Papa Zombie“ anbieten – 32 Nummern mit
rockmusikalischer  „power“.  Themenkreis:  Gewalt  von
Jugendlichen,  unter  Jugendlichen,  gegen  Jugendliche.

Was sich konzentriert anhört, ufert freilich aus. Daß auch
eine  „Collage“  keine  dem  Spielglück  überantwortbare
Zusammenwürflung ist, geriet mitunter in Vergessenheit. Mit
gar zu vielen Ausprägungen des Phänomens „Gewalt“ wird man
hier theatralisch traktiert.

Da treten auf: Der „Cowboy“, der mit Atom-Keulen jongliert,
der Polizist, der die „Notwehrsituation“ fingiert, die Nutte,
die  in  der  Heilanstalt  ihre  erbarmungswürdige  Biographie
herausschreit, die inhaftierte Ulrike Meinhof usw.

Das Ensemble, so wird’s ehrlicherweise auch im Programmheft
angedeutet, war wohl ratlos angesichts der Breite und Fülle
ihres Gegenstands. Nun, wer wäre das nicht? Kapituliert hat
die  Truppe  um  Klaus  D.  Leubner,  Hannes  Sänger  und  Konrad
Schräge aber nicht. Im Gegenteil, sie führt ihren Rundumschlag
mit Elan und schauspielerischem Können.

Es beginnt konkret: Mit einer Geburt (gewaltsam schon dieser
Vorgang) sowie einem Blick in die Kindheit (Kriegsspielzeug)
und  hätte  als  Revue  einer  Biographie  fortgesetzt  werden
können, in der sich Politisches allemal spiegeln ließe.

Außerdem:  So  naheliegend  die  vorgeführten  Perspektiven
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scheinen mögen – an maneher Stelle hätte ich mir gewünscht,
daß man nicht ein so flinkes und wohlfeiles Einverständnis mit
dem  Publikum  herstellt.  Beispiel:  Wenn  hier  Polizist  oder
Arbeitsamtsleiter die Bühne entern, weiß man gleich, daß sie
dem  allgemeinen  Gelächter  anheimfallen  sollen.  Müßten  die
Zuschauer nicht auch einmal mit irritierenden Widersprüchen
konfrontiert werden?


